Überbündische Osterfahrt 2011 der Altnerother und ihrer Freunde in die sächsische Schweiz.
- Die überbündischen Osterfahrten gehen weiter – das ist die gute Nachricht, die direkt am Anfang dieses Berichtes stehen soll. 

- Und sie werden immer mehr eine wirklich überbündische Osterfahrt. 
Damit diese beiden Einleitungssätze besser einzuordnen sind, ein kurzer Rückblick auf diese überbündischen Osterfahrten.

Begründet wurden sie eigentlich 1989/90 mit einem Hadschi-Tippel von der Burg Waldeck nach Neroth. Danach wurde die günstigere Zeit über Ostern für die nachfolgenden überbündischen Fahrten der Erwachsenen gewählt. Die Vorbereitung und Durchführung dieses Hadschi-Tippels und der nachfolgenden Osterfahrten waren lange Zeit eine Gemeinschaftsleistung verschiedener Altnerother und Alt-Bündischer. Das war sehr glücklich so eingerichtet. Denn fast alle Menschen tragen in sich den Wunsch, etwas zu tun, etwas zu unterstützen, in einem größeren Rahmen einen Beitrag zu leisten. Kluge Koordinatoren nutzen diese potentiellen Aktivitäts-Energien, indem sie die Einzelaufgaben eines größeren Projektes an möglichst eigenverantwortliche Mitbegeisterte und Mitverantwortliche delegieren. Und der Kreis der Mitgestalter vor allem der frühen Osterfahrten war groß. Die bekannten Altnerother D.B. (F) und Fred Klees gehörten ab der ersten Stunde zu den zentralen Verantwortlichen, aber es halfen gerne und erfolgreich bei unterschiedlichen Aufgaben und in unterschiedlicher Häufigkeit zumindest zeitweise mit (Reihenfolge ist ungeordnet: Migi und Uli Rauber, Pit Wagner, Hans Böhmer (Hannes), Werner Schulze (Eule), Marcellus Gastreich (Matz), Matthias Warg (Magnum), Waldemar Walter (Waldi), Udo Arendt, Helmut Wurm, Manfred Nimax, Wilfrid Schälicke (Queckfried), Frank Platten, Heinz Schultz-Koernig (Pünzel), Wolfgang Buchtal (Fürst), Martin Riga (Don), Helmut Bock, Reiner Neu, der geduldige Alt-Knappe Siegfried Seibert (Fliege) u.a. 
Aber trotz dieser in der Zusammensetzung wechselnden Teams hat der Alt-Bündische D.B. (F) den meisten Fahrten seinen einmaligen, erfolgreichen und originellen Stil aufgeprägt. Ihm war es zu verdanken, dass diese Fahrten schon ab den Einladungen eine Mischung von Originalität, Romantik, Kultur und Wandervogeltradition waren – eine originelle Mischung bewusst für interessierte Erwachsene. Es bleibt zu bezweifeln, ob jemals solche einmaligen originellen Fahrten von anderen geformt und geprägt werden können. Besonders gelungen in dieser Vierteilung Originalität, Romantik, Kultur und Wandervogeltradition waren die Osterfahrten in das Elbsandsteingebirge (1991), ins österreichische Waldviertel (1997), in den Hegau (2001), nach Franken (2003), nach Wiesbaden (2004), nach Monschau/Rureifel/Hohes Venn (2005), ins Weserbergland (2009 ) und in den Odenwald (2010). Es ist ein Verlust, dass nicht alle Osterfahrten gut dokumentiert sind, möglichst unter der originellen Mithilfe von D.B. (F).
Leider wurde aus nachvollziehbaren bedauerlichen Gründen der Kreis der Mitarbeiter allmählich immer kleiner und als der prägende Barde D.B. (F) sich auch zurückzog und nur noch der Altnerother Fred Klees die Koordination innehatte, kam die bange Frage auf, wer diese Aufgabe weiter führen würde, wenn Fred sie aus gesundheitlichen Gründen nicht mehr übernehmen könnte. Und 2010 trat diese Situation ein. Ich versuchte anfangs, eine Osterfahrt ins Saarland, vorbereitet und geleitet von Saarländern, anzuregen. Als diese Anregung aber nicht in die Realität umzusetzen war, sprang Martin Riga (Don) in die entstandene Bresche und bot sich an, nochmals eine Osterfahrt in die sächsische Schweiz zu organisieren, an andere Stelle als die erste Osterfahrt in diesen Raum (1991). Dankbar wurde dieses Angebot angenommen.
Aus Zeitgründen konnte Don keine solchen Vorbereitungen leisten, wie sie früher üblich waren, denn Don ist beruflich stark eingespannt und er baut gerade den von ihm gegründeten Brandenburger Wandervogel auf. So lud er einfach nach Ottendorf nähe Kirnitzschtal in die Ottendorfer Hütte ein. Dort bestehen einfache Schlafmöglichkeiten in kleinen Holzhäusern und man wird auf Wunsch verpflegt. Eine offizielle Feuerstelle war für das Osterfeuer gut geeignet.
Wer, aus welchen Gründen auch immer, eine etwas modernere Übernachtung wünschte, der konnte sich in Ottendorf eine der vielen preisgünstigen Ferienwohnungen mieten. Ich tat das sicherheitshalber auch und kam mit Rüdiger Kosinski bereits am Mittwoch angefahren und reiste erst am Dienstag nach Ostern wieder ab. 
Ostern lag dieses Jahr ziemlich spät, das Wetter versprach schön zu werden. So trafen sich  peu a peu ca. 35 Alt-Bündische in der Ottendorfer Hütte. Auch Wandervogelfrauen waren darunter. Es zeigte sich, dass der Anteil der Altnerother weiter abgenommen hatte und eine wirklich gut gemischte überbündische Mannschaft zusammen gekommen war. Das muss nicht schlecht sein, das kann eine Chance für eine neue Art von Osterfahrten werden, zumal Don den früheren Fahrtenstil nicht kopieren möchte, sondern mehr individuelle Offenheit in allem anstrebt. Das hat Vor- und Nachteile. Eine Orientierung an den früheren gelungen Fahrten und ihrem Fahrtenstil ist natürlich auch schwer, aber vielleicht doch der Mühe wert. 
Durch diese Offenheit auch in der Programmgestaltung ist es schwer, konkret und detailliert von dieser Fahrt zu berichten. Die sächsische Schweiz hat ein reichhaltiges landschaftliches und kulturelles Angebot, das unterschiedlich, je nach Interessen und Wanderverfassung genutzt wurde. Es lockten Dresden mit seinen Barockschätzen, Radebeul mit Karl-May-Museum und Weingütern, die Elbe mit ihren Schlössern und Burgen, die Landschaft der sächsischen Schweiz mit ihren Bergkegeln, Felsmassiven, eingeschnittenen Tälern, Wasser-fällen und Wanderwegen. Und nicht weit entfernt war die Tschechei. Man konnte in einer Woche nicht alles abwandern, besichtigen und per Auto abfahren. Insofern war allein schon die Landschaft eine Reise wert. 
Rüdiger und ich besuchten Dresden und Radebeul und machten, wie andere Wanderfreudige auch, 3 größere Wanderungen im Bereich des wildromantischen Kirnitzsch-Tales und des Sebnitz-Tales. Andere fuhren ebenfalls nach Dresden, zu Schlössern und Museen in der weiteren Umgebung und nach Tschechien oder machten eigene Wanderungen. Abends wurde dann am offenen Feuer wie üblich bis weit in die Nacht gesungen. 
Rüdiger und ich nahmen an den beiden längeren, schönen, aber auch anstrengenden und von Don geführten Wanderungen teil: 

 - Von Lichtenhain ins Sebnitz-Tal, das Sebnitz-Tal abwärts und dann dem Malerweg folgend bis Hohenstein.

 - Von Ottendorf hinunter ins mittlere Kirnitzsch-Tal und von dort in einem Bogen über das Hintere Raubschloss  wieder ins Kirnitzsch-Tal und dann zurück nach Ottendorf. 
Am Montag machten Rüdiger und ich eine längere Wanderung das obere Kirnitzsch-Tal vom Parkplatz am Thorwald (oberhalb der Neumann-Mühle) aufwärts über die Wolfsschlucht bis zur Bootstation an der Oberen Schleuse und von dort nach Hinterhermsdorf.
 Auch diese Osterfahrt kann sowohl vom Landschaftsraum als auch vom Standquartier Ottendorfer Hütte als gelungen bezeichnet werden. Einen Dank an Don für dieses Fahrtenziel.
Nachfolgend Photos stammen weitgehend aus unserer/meiner individuellen Gestaltung dieser Fahrtenwoche. In erwünschten weiteren Anhängen sind Beiträge und Bilder von anderen Teilnehmern angefügt. Erst dadurch wird das Programm dieser Osterfahrt als mögliches Angebot und genutzte Palette deutlich.
(Einleitung verfasst von Helmut Wurm/Puschkin)
I. Beitrag von Helmut Wurm
1. Das Wandergebiet der Osterfahrt 2011 in die sächsische Schweiz
Ottendorf ist ein günstiger Standort für Ausflüge, Fahrten und Wanderungen in alle Teile der Sächsischen Schweiz
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Halblinks das Elbetal, ca. in der Mitte der Karte als oranges Quadrat der kleine Ort Ottendorf (südlich von Sebnitz), rechts bereits Tschechien (Karte aus www.openstreetmap.org) 
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Hier ist Ottendorf zu sehen, südlich schwach blau das Kirnitzsch-Tal. Die marschierten Wanderstrecken sind nicht eingetragen.(Karte aus www.openstreetmap.org) 
2.  Bilder von Ottendorf und der Ottendorfer Hütte, dem Standquartier
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Das war unser uriges, wandervogel-zünftiges Standquartier, das Gelände der Ottendorfer Hütte am unteren Ortsrand von Ottendorf (nicht zu verwechseln mit dem komfortableren Unterkunftshaus „Zur Ottendorfer Hütte“ mitten im Ort. Links die Schlafmöglichkeiten im früheren Jugendherbergs-Stil, im Hintergrund die Feuerstelle. (Bild aus der Webseite der Ottendorfer Hütte: www.klettern-sachsen.de/camp.htm bzw. www.ottendorfer-huette.de)
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Man kann auch im Freien vor der Gastwirtschaft und Küche sitzen. Die Tische fehlen hier auf dem Bild. Das Essen war reichlich und gut (Bild aus der Webseite der Ottendorfer Hütte: 

www.klettern-sachsen.de/camp.htm bzw. www.ottendorfer-huette.de)
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Der Innenraum im 1. Stock ist gemütlich. (Bild aus der Webseite der Ottendorfer Hütte: 

www.klettern-sachsen.de/camp.htm bzw. www.ottendorfer-huette.de)
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Eine Tischgruppe beim reichlichen morgendlichen Frühstück vor der Küche. 
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Ein Blick von Ottendorf nach SW zu. Im Hintergrund vor den Bergen, kaum zu vermuten, das tief eingeschnittene Kirnitzsch-Tal mit seinen Fels-Bastionen. Das Bild zeigt das schöne Wetter auf dieser Osterfahrt.
3.  Einige Bilder aus Dresden
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Ein Blick Elbe-aufwärts von der alten Brücke (Augustusbrücke) auf die neueren Stadtviertel oberhalb des historischen Stadtkerns. 
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Im Bild der historische barocke Stadtkern mit der Frauenkirche im Hintergrund.
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Auf der nördlichen Seite der völlig neu restaurierten Frauenkirche befindet sich dieses Restaurant mit historischem Flair.
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Das vergoldete Denkmal von König August des Starken (Goldener Reiter) auf der Dresdener Neustadt-Seite.
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Blick von der alten Brücke (Augustusbrücke) auf moderne Gebäude (Hotel Bellevue) auf der Neustadt-Seite. Im Vordergrund der Radweg auf der rechten Elbseite. 
4.  Einige Bilder aus Radebeul
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Eine der Hauptattraktionen von Radebeul, einer vornehmen, weitgehend im Jugendstil erbauten Vorstadt von Dresden, ist das Karl-May-Museum. Karl May wusste schon, weshalb er sich hier ein Haus kaufte.
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Radebeul ist auch eine Weinstadt. Hier das ehemalige königliche Weingut Hof Lössnitz, 
heute ein gepflegtes Weingut und Weinmuseum. 
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Im Hintergrund von „Hof Lössnitz“ Hänge mit Weinstöcken und ein Aussichtsturm.
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Ca. 520 Stufen führen zu diesem Aussichtsturm empor. Jogger benutzen diese endlose Treppe regelmäßig zu Trainingszwecken. 
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Wem es zu anstrengend ist, diese endlose Treppe in einem Zuge empor zu steigen, kann hier in diesem kleinen Weinausschank eine Pause einlegen und auch etwas essen. 
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Wenn man die über 500 Stufen bewältigt hat (in der Bildmitte kommt die Treppe empor) kann man einen weiten Blick über Radebeul (im Vordergrund) und über das Elbtal (links hinten) genießen.
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Wer immer noch nicht müde ist und wem es noch nicht hoch genug ist, der kann 

noch den historischen Aussichtsturm inmitten von Weinstöcken besteigen. 
5.  Bilder von Wanderungen durch das Gebiet um das Kirnitzsch-Tal
Die Sächsische Schweiz hat viele Landschaftsbilder aufzuweisen: Liebliche Täler, Schluchten, Felsmassive, Kletterwände und kegelförmige Berge. Die Kirnitzsch und ihr Einzugsgebiet ist die touristisch wichtigste Region innerhalb der Sächsischen Schweiz. Die meisten empfohlenen Wanderwege beginnen oder enden im Kirnitzsch-Tal.  
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Das liebliche Sebnitz-Tal westlich von Ottendorf war der Beginn der Wanderstrecke am 1. Tag. 
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Aber bald fangen an den meisten Wanderwegen die Felsmassive an. 
[image: image22.jpg]



Blick von einer Felsmassiv-Kante mit Aussichtspunkt auf die Ebene darunter.
Dieser Wanderabschnitt führte den bekannten Malerweg (nach C.D. Friedrich benannt) entlang Richtung Hohnstein.
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Weil das Gebiet so zerfurcht ist, überall endlose Stufen bergauf und bergab…
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... und schmale Pfade hangparallel unterhalb der Felswände… 
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… und manchmal muss man ohne Pfad und Treppe einfach bergab klettern/rutschen/kriechen.
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Überall eine Art „Wollsack-Verwitterung“.
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Raubritter und Räuberbanden haben früher primitiv ausgehauene Unterkünfte hoch oben in Felsspalten und natürlichen Höhlungen angelegt, wie z.B. hier. Man kann diese Raubritterburg nur über Leiterwege besteigen. 
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Häufig verlaufen die historischen Wege und Wanderwege durch enge Täler.
6. Wanderung durch das obere Kirnitzsch-Tal aufwärts
[image: image29.jpg]



Karte von einer Info-Tafel im Kirnitzsch-Tal. In der Bildmitte das Kirnitzsch-Tal.
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Das Kirnitzsch-Tal hatte früher eine wichtige Bedeutung als Flößer-Wasserweg für den Holzabtransport. 
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Hier eine der vielen historischen Flößer-Stauwehre, die das Wasser stauten, damit die Baumstämme mit Schwung weiter befördert werden konnten.
[image: image32.jpg]- Die Niedere Schleuse Lo v

Der Stanr e o N Sl it ausgozechol . Dio 32 m bt Staumaues hl b e Stage

400,750 m beachtlche 26 000 Kubikmator Psiwassot 15 Hetrit Jons oo

Dlo “Wasserpforte n der S Wido Fu” miken Flige des Stasmerkes fuktriren zveriesy

Mk Eischiohen ode Ziohen von Versatzholzer wi noch hout ot Waseerstnd e

Dz, e uch 2um Korigren o o Hozes, i ais unentoeliches Werkseu d Flohaken” vesnandet
uschon Ubac dor Wassorptoro chante 2 Aubowahyung e Fithaon

{m Nioro ctiausa it soe v Rokonsruktion weder furktonstihg. De Stursum st allecdng tlweisa varianci
Zugniten datin dar Kimzsch lebenden Tierwat i et
s Stamak chnt hexto o Hoh





Anschauliche Info-Tafeln erklären die historische Flößerei.
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Das anfänglich relativ breite Kirnitzsch-Tal wird flussaufwärts immer enger…
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… und der Weg wird immer beschwerlicher.
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Schließlich ist die Kirnitzsch zu einem künstlichen See aufgestaut, auf dem man mit flachen Booten an den Felswänden entlang fahren kann. Sehr häufig finden sich im ganzen Kirnitzsch-Tal einfachere oder größere Einkehrmöglichkeiten, so wie hier am oberen Stausee-Ende.
(Verfasst von Helmut Wurm. Bilder, soweit nicht anders angegeben, vom Verfasser) 
II.  Bildbeitrag von Marianne Vesper
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Eine Gruppe hatte bereits 2 Tage vorher auf einem kürzen Weg diese Bootsanlegestelle am oberen Stausee besucht.
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Ein Teil dieser Wandergruppe unterwegs in der Nähe des oberen Stausees.
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Die steilen Talwände unterhalb der kleinen Staumauer  sind beeindruckend.
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Für diejenigen, die keine größeren Strecken wandern wollten oder konnten, gab es die Möglichkeit einer Bootsfahrt auf diesem oberen Stausee mit einer fachkundigen Erklärung durch den Bootsführer.  
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Man konnte die beeindruckende Felslandschaft vom Boot aus auch im Wasserspiegel betrachten.
III.  Bildbeitrag von Ernst Schiffer (Erni)
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Elmar Nolte, Helmut Bock und Brigitte Buchtal auf einem der bequemen Wege.
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Helmut Bock und Waldemar Walter (Waldi) in der Wolfsschlucht
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Überhängende Felsen im Kirnitzsch-Tal.
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An schwierigen Felsbastionen auf halber Höhe.
IV.  Zeichnungen vor Ort in der Natur von Renate und Wolfgang Stoverock (Motive aus der sächsischen Schweiz)
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Blick auf die Hochfläche im Elbsandstein-Gebirge mit Kegelbergen. Zeichnung vor der Natur von Wolfgang Stoverock Ostern 2011.
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Felsformation im Elbsandsteingebirge in typischer Wollsack-Verwitterung. Zeichnung vor der Natur von Renate Stoverock, Ostern 2011.
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Blick vom Wanderpfad in eine Schlucht im Elbsandsteingebirge (Kamenice). Zeichnung vor der Natur von Renate Stoverock Ostern 2011.

V.  Textbeitrag von Manfred Witzler (Tilly)
Zu unserem diesjährigen traditionellen Ostertippel hatte unser Freund Don in die sächsische Schweiz eingeladen. Treffpunkt war die Ottendorfer Hütte im Kirnitzschtal. 

Am 20.4. fuhren wir Richtung Thüringen los und übernachteten auf einem uns von früher noch bekannten Stellplatz in Bad Salzungen. Nach einem Abendspaziergang durch das malerische Badestädtchen und einem guten Abendessen in einem urigen Gasthaus ließen wir den Tag ausklingen.

An der Wartburg vorbei rollten wir auf Nebenstrecken durch den Thüringer Wald Richtung Sachsen. Irgendwann mussten wir doch auf die Autobahn wechseln, sonst wären wir erst nachts zu dem vereinbarten Treffpunkt gekommen. Ein Großteil unserer Freunde war schon da, und wie immer gab es viel zu erzählen. Zuerst in der Kneipe der Hütte, später dann am Lagerfeuer. Mit Gesang und Gitarrenspiel war plötzlich die halbe Nacht um. 

Am Gründonnerstag fuhren wir mit PKWs  bis Hinterhermersdorf. Von dort per Pedes zur Oberen Schleuse. Hier beginnt die Kirnitzschklamm, die wir per Boot genossen haben. Wie schön diese Landschaft ist, hat man uns Wessis ganz schön lange verheimlicht. Auf dem Rückweg kamen wir natürlich nicht an einer Baude vorbei, die für durstige Wanderer den richtigen Trunk parat hatte.

Die Nacht verbrachten wir wieder in trauter Runde um das Feuer. Für den Karfreitag hatten wir uns die Edmundsklamm in Tschechien ausgesucht. Mit den PKWs  ging es über Bad Schandau zur Grenze bei Hrensko. Von dort begann die Wanderung ins Kamnitztal. Dort heißt die Landschaft natürlich Böhmische Schweiz. Das letzte Hochwasser hat in dem Tal reichlich Spuren hinterlassen. Zerbrochene Boote liegen rechts und links des Flusses. Am Ende des Wanderwegs werden wir durch die Klamm gestakt.

Bald nach der Bootsfahrt hörte jedoch der anschließende Wanderweg auf, d.h. er ist wegen der Hochwasserschäden gesperrt. Der noch offene Weg führt über einen, für uns viel zu weiten Kletterweg direkt in die Wand. Also wanderten wir zurück zu den Autos, fuhren das ganze Krinitzschtal hoch bis zur Neumannsmühle. Die Besichtigung dieser alten Wassermühle ist sehr zu empfehlen.

Am Ostersonntag gingen wir ohne Autofahrt direkt in die „Wand“. Wir liefen hinauf auf den Wachberg. Bei Radeberger und Co. bekamen wir am Ostersonntagmittag natürlich keinen Sitzplatz. Also liefen wir hinab nach Saupsdorf zur Rast in einer Baude. 

Besonders schön sind in diesen Dörfern die so genannten Umgebindehäuser. Das ist ein besonderer Haustyp der Blockbauweise, Fachwerk und Massivbauweise miteinander verbindet. Frisch renoviert putzen diese Häuser die Dörfer ungemein. Über blühende Hügel liefen wir zurück nach Ottendorf.

Am Ostermontag trennten sich die Wege. Die meisten fuhren wieder heim. Wir haben Geschmack an den Reitzen Sachsens gefunden und wollten noch mehr sehen. Von vielen haben wir gehört, wie schön Görlitz ist. Inzwischen können wir das bestätigen. 

Nachmittags fuhren wir weiter nach Bad Muskau. Morgen wollen wir dem Park von Fürst Pückler einen Besuch abstatten. Das Städtchen hat einen eigenen WoMo-Stellplatz. 

Nicht nur der Park ist wunderschön, auch das Neue Schloss, und die darin gezeigte Dauerausstellung muss man gesehen haben. Auf dem Rückweg machten wir noch auf dem Polenmarkt Beute.

Am 27.4. stand Bautzen auf dem Plan. Die tolle Altstadt lädt zum Bummeln ein. Auch hier stehen neben schön restaurierten Häusern noch Halbruinen, die wohl auf neue Besitzer warten. Für uns ist es einfach nicht begreiflich wie man solche Juwele von historischen Städten so verfallen lassen konnte. Und Senf sollte man in Bautzen kaufen. In den speziellen Läden findet man unzählige Variationen dieser Würze.

In Löbau gibt es einen kostenfreien Stellplatz auf dem Hof einer Aqua-Farm. Umzäunt mit einem Maschendrahtzaun, dem man die DDR-Zeit noch ansieht. Auch die alten verrosteten Bogenlampen stammen noch aus dieser Zeit. Der vergilbte Charme einer untergegangenen Republik. Der Blick auf das Bergpanorama ist toll. Den durften wir als Einzige auf dem Platz genießen. 

Wir fuhren weiter südlich durch das Lausitzer Bergland und besichtigten hinter Bad Schandau die Festung Königsstein. Ein interessantes Stück deutscher Geschichte. Gegen Abend ging es weiter Richtung Dresden. Auf der Elbbrücke in Pirna sahen wir auf der anderen Seite (Copitz) direkt am Ufer eine Reihe WoMos aufgereiht. Wir reihten uns ein und genossen den Sonnenuntergang an der Elbe mit Blick auf die Altstadt und Schloss Sonnenstein.  

Am anderen Morgen fuhren wir mit der kleinen Personenfähre, die nicht weit von unserem Platz anlegt, direkt in die Altstadt. Auch hier ist alles liebevoll restauriert und das wird auch durch  viele Touristen honoriert. Die über allem aufragende Burg Sonnenstein hat eine beeindruckende Historie aufzuweisen. In der Nazizeit eine allzu schreckliche. In der damals im Schloss beheimateten Heilanstalt haben die Nazis eine Tötungsanstalt installiert und Patienten liquidiert. Heute ist es eine Gedenkstätte.

Nachmittags landeten wir in Dresden. Genau gegenüber der Frauenkirche, nur ca. 200 m vor der Augustusbrücke gibt es in der Wiesentorstraße einen Stellplatz. Da wir noch einen Platz in der ersten Reihe fanden, hatten wir das ganze Panorama Dresdens genau vor uns. 30.4. Stadtbesichtigung. 

Gegen Abend fuhren wir weiter nach Meißen. Hinter dem neuen Erlebnisbad, also auf der ehemaligen Liegewiese des alten Freibads ist ein Stellplatz eingerichtet. Stadtnah aber völlig ruhig kann man da übernachten. Praktisch, wenn man direkt vor einem Hallenbad steht. Morgens  gingen wir erst einmal schwimmen, bevor wir nach Meißen rein fuhren. Auch diese Altstadt ist ein Schatzkästlein. Die Fassaden der Häuser strahlen in allen Farben, Garten- und Straßencafes laden zum probieren des Meißener Weins ein – eine Spezialität, die man versucht haben sollte. 

Von Meißen aus fuhren wir über Freiberg/Sachsen, eine Partnerstadt von unsrer Heimatstadt Darmstadt, nach Neuhausen im Erzgebirge. Wir standen abends an einem Hang mit Blick auf ein Schloss (nicht zu besichtigen, in privater Hand). Neuhaus liegt ziemlich nah an der tschechischen Grenze, und da wir uns entschlossen haben über die fränkische Schweiz zu fahren, vielleicht unser nächstes Ziel der Osterfahrt 2012, nahmen wir die Route über Tschechien.

Über einen kleinen Grenzübergang, der aus einer Brücke über einen Bach besteht, links die deutsche, rechts die tschechische Flagge, kamen wir ins Nachbarland. Nicht eine Menschenseele die zu unserer  „Begrüßung“ gekommen wäre, wie zu kommunistischen Zeiten. Noch nach 20 Jahren ein fremdes, aber tolles Gefühl. Über bewaldete Berge fuhren wir nach Komotau, weiter Richtung Westen, an Eger vorbei bis ins Fichtelgebirge. Und dann hatte er uns plötzlich wieder – der Winter. Auf dem Fichtelberg schneite es, die Landschaft ist weiß.  Wir hatten gehofft diesen Anblick so schnell nicht mehr zu sehen.  

Weiter gings nach Westen immer nahe der Grenze. In Adorf/Voigtland übernachteten wir auf dem Parkplatz des örtlichen Schwimmbades, am Rande der Ortschaft. 

3.5. Weiter durchs Fichtelgebirge kamen wir unter Vermeidung aller Autobahnen nach Bayreuth. Nach einer mehr oder weniger freiwilligen Stadtrundfahrt genossen wir die Fahrt durch die fränkische Schweiz und erreichten gegen Abend nördlich von Bamberg den Altstadtparkplatz der Stadt Baunach. Den letzten Abend dieser Fahrt verbrachten wir in einem urigen Wirtshaus bei gutem Essen, ausgezeichnetem Wein und anschließendem sehr netten Plausch mit der Wirtin.

4.5. Wieder einmal haben wir dem Navy Autobahnen verboten und ließen uns über landschaftlich sehr reizvolle Nebenstraßen nach Hause treiben. 
